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Willkommen bei mti

Am Puls der Zeit 

Mitte der 1990er Jahre, mit Auf-
nahme meiner Funktion in der
Berufsgruppe Meister der DAG,
lernte ich die Kolleg*innen 
des AIN kennen. Ich erkannte
sofort, das sind  gewerkschaft -
liche Überzeugungstäter im
Kampf für die Interessen von
 Ingenieuren und Naturwissen-
schaftlern. Das hat sich bis
heute nicht geändert. Mit ihren
Themen waren sie immer am
Puls der Zeit und haben damit
auch gewerkschaftliche  Aus -
rufezeichen gesetzt.
Es war/ist schon etwas Beson-
deres, wenn sich eine Gruppe
von Gewerkschaftlern, ganz nah
an den Mitgliedern, für die Inte-
ressen von technischen Fach-
und Führungskräften einsetzt. 
Mit Gründung der ver.di blieben
die Kolleg*innen ihrer Linie
treu, und wurden in der Fach-
gruppe Industrie im Fachbereich
8 betreut. Eine Einbindung in
mti wäre sicherlich auch mög-
lich gewesen, was belegt, 
dass einige Kollegen in beiden
 Gremien aktiv mitarbeiteten.
Nach 50 Jahren heißt es nun,
tschüss zu sagen, aber auch
willkommen, da ich davon aus-
gehe, dass der und die eine
oder andere „Neue“ zukünftig
ihre/seine Aktivitäten bei mti
mit einbringen wird.
Ich freue mich auf eine kon-
struktive und vertrauensvolle
Zusammenarbeit und die  Er -
fahrungen, die ihr einbringen
werdet. 
Deshalb sage ich: „Danke für
die geleistete Arbeit, aber auch
alles Gute für die Zukunft“. W

Werner Filipowski

Vorsitzender des mti-Bundesausschusses
Vorstandsmitglied der Fachgruppe
 Industrie/Industrielle Dienstleistungen

„Wir Ingenieure wurden in unserem Arbeitsleben schon immer mit für uns wichtigen
sozialen, materiellen, arbeitsrechtlichen und bildungspolitischen Themen konfrontiert,
abseits von der fachlichen Orientierung. Etliche unter uns meinten zwar, sie könnten
alles, zum Beispiel mit dem Arbeitgeber, allein regeln und auf die soziale Gemein-
schaft, die Gewerkschaft nämlich, verzichten, doch das erwies sich oft als Irrglaube.
Aber als „Trittbrettfahrer“ gern die Vorteile der Tarifergebnisse mitzunehmen und sich
nicht in die Gemeinschaft einzubringen, war ja schon immer eine leichte Sache.“

Uwe Bohm

„Mich reizte die Möglichkeit der Einflussnahme auf gewerkschaftliche Prozesse
und für uns Ingenieure brennend wichtige Themen. Dabei habe ich gelernt, dass
die ehrenamtliche Arbeit nicht etwa Belastung und Stress bedeutete, sondern
eher eine Bereicherung für mich war. Es machte mir Freude, mich in Seminaren
auf verschiedenen  Gebieten (Arbeitsrecht, Betriebsverfassung, Sozialrecht, Mit-
bestimmung, Wirtschaftsausschuss) weiterzubilden und somit über den Teller-
rand schauen zu können, der durch allein fachliche Arbeit gegeben war.“

Uwe Bohm
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Münchner Forum 2015

„Meine Gewerkschaftstätigkeit führte auch dazu,
dass ich über viele Jahre im Betriebsrat, Konzern-
Betriebsrat und -Aufsichtsrat Verantwortung
trug, und das, ohne vom Arbeitgeber deshalb an-
gegriffen zu werden. ... Ich kann jedenfalls dazu
ermutigen, diesen Weg zu gehen, denn er ist
auch ein Teil unserer gelebten Demokratie.“

Uwe Bohm

„Besondere Projekte waren für mich die Zu-
sammenarbeit mit Hochschulen, unter anderem
wegen der Frage nach der Mitverantwortung
von Ingenieuren in Technik und Gesellschaft,
und der Erfahrungsaustausch mit einer
 schwedischen und dänischen Gewerkschaft.“

Uwe Bohm

Bildungsstätte Brannenburg
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Mein Dank geht zu-
nächst an die Betei-
ligten, die an dieser
wunderschönen Son-
derausgabe mitgear-
beitet haben. Ich be-
danke mich für all
die Jahre im Bundes-
AIN, dessen  Vor -
sitzender ich sein durfte, und
bedanke mich bei allen Mit-
gliedern des AIN für die
 konstruktive und kollegiale
 Mit arbeit.

Ein besonderer Dank geht an 
die früheren Vorsitzenden Dieter
Schlichthoerl (Konstanz), Udo
 Kiesewetter (München), Heinz-
Otto Körschgen (München), und
besonders den Ehrenvorsitzenden
Peter Reher (München), die den
AIN über Jahrzehnte geprägt 
und ihn zu einer herausragenden
 Berufsgruppe in ver.di gemacht
haben. Danke auch an die Haupt-
amtlichen, die uns begleitet
haben, zuletzt Rudi Zink.
50 Jahre AIN. Die Technik hat sich
in dieser Zeit enorm entwickelt

Wer Industrie hört oder liest,
denkt an Arbeiter*innen im
„Blaumann“ und an Fließ-
bandarbeit. Oft bleibt eine
wichtige Gruppe von Beschäf-
tigten in der Industrie  un -
beleuchtet: die Ingenieure,
 Naturwissenschaftler, Techni-
ker und Meister. Auch im
 gewerkschaftlichen Kontext.
Dabei handelt es sich sowohl
zahlenmäßig, als auch gewerk-
schaftspolitisch um eine
durchaus relevante Beschäf-
tigtengruppe.

Die Zahl der als Ingenieur Arbei-
tenden lag 2017 nach Angaben
der Agentur für Arbeit bei rund
818.000 Erwerbstätigen. Hinzu
kommen die Hochschulabsol-
vent*innen der Fächergruppe
 Mathematik, Informatik und
 Naturwissenschaften von jährlich
durchschnittlich 50.000 sowie 
die Fortbildungsabsolvent*innen
Meister*in und Techniker*in 
von insgesamt jährlich knapp
97.000.  Die Probleme sozialversi-
cherungspflichtig Erwerbstätiger

und mit Industrie 4.0,
Digitalisierung und
künstlicher Intelligenz
stehen wir an der
nächsten Schwelle. Wie
wir in den Beiträgen
verfolgen konnten,
sind die gesellschafts-
politischen Themen

ähnlich. Es muss daher auch in
Zukunft eine Plattform in ver.di
für Ingenieure und Naturwissen-
schaftler geben. Es wird Aufgabe
des mti (Meister/Techniker/Inge-
nieure) sein, dies aufzunehmen.

Wir fordern die Ingenieure in
ver.di auf, aktiv mitzuarbeiten und
sich in die Diskussion einzubrin-
gen. Dies sollte auch mit  geziel -
terer Ansprache in den Betrieben
ermöglicht werden.

In diesem Sinne möchte ich den
Stab an die nächste Generation
von Ingenieur*innen  weiter -
reichen. W

Ulrich Bareiß
Bundesvorsitzender AIN

In der ver.di-Bildungsstätte Saal-
feld trafen sich (von links) Uwe
Bohm, Manfred Possienke, Rudi
Zink, Klaus Wallesch, Ulrich Ba-
reiß und Peter Soellner, um diese
Sonderausgabe zu konzipieren

und teilweise auch als Autoren
zur Tastatur zu greifen. Nicht auf
dem Bild sind Wolfgang Pertra-
mer und Wolfgang Kuebart, die
für die AIN-Öffentlichkeitsarbeit
immer ganz wichtig waren. W

und Soloselbstständiger dieser
Berufsgruppen sind verbreitet
dieselben wie die von Facharbei-
ter*innen: Befristete Jobs, feh-
lende Mitsprache,  Arbeitsdruck
und Arbeitsverdichtung, fehlende
Weiterbildung, usw.

Es ist gut, dass sich vor 50 Jahren
Kolleg*innen auf den Weg ge-
macht haben, die Vereinzelung zu
überwinden, und einen gewerk-
schaftlichen Arbeitskreis Inge-
nieure und Naturwissenschaftler
gegründet haben. ver.di bietet mit
der Berufsgruppe Meister, Techni-
ker und Ingenieurn (mti) allen
 Aktiven des Arbeitskreises auch
zukünftig eine gewerkschaftliche
Plattform. Hier können neben 
den spezifischen Problemen die-
ser  Personengruppe auch Themen
wie Arbeit 4.0, Digitalisierung 
und Künstliche Intelligenz  be -
arbeitet werden. Wir freuen uns
 darauf! W

Andreas Fröhlich
Fachgruppenleiter Industrie/
Industrielle Dienstleistungen

Ganz persönlich

Danke für die 
Zusammenarbeit

Gruppentreffen für die
Sonderausgabe des AIN

mti als zukünftige Plattform

Gewerkschaftspolitisch
relevante Gruppe 
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AIN-Gründung 1969 in München

„Eine Zeitbombe“

Aufstiegschancen aufgebaut oder
erhalten werden sollten“, wurde
es in der Broschüre der Landes-
verbände Bayern und Baden-
Württemberg „Die Situation der
Angestellten im Großbetrieb“
1970 beschrieben.

Im September 1970 gründete 
sich der AIN auf Bundesebene in
 Göppingen. Dabei fanden Ver-
handlungen mit dem Vorsitzenden
der DAG statt, woraus ein eigener
bundesweiter Etat resultierte.

Gegenüber Beamten
 benachteiligt

Als Hauptproblem der Berufs-
gruppe hatte sich die als unge-
recht empfundene Bezahlung
 herausgestellt, deshalb wurden
Gehaltsumfragen gemacht. „Nach
wie vor sind Industrieangestellte
gegenüber Beamten vergleichba-
rer Ausbildung stark benachteiligt.
Die finanziellen Forderungen der

Arbeitskreise Ingenieure und Na-
turwissenschaftler bestehen zu-
recht, und man darf gespannt
sein, wie lange eine Korrektur
noch auf sich warten lässt. Klar
dürfte sein, dass eine Korrektur so
lange nicht zu erwarten ist, wie
sich die betroffene Berufsgruppe
nicht weitgehend organisiert und
notfalls bereit ist, ihre Forderung
mit harten Kampfmaßnahmen
durchzusetzen. Mehr und mehr
wird bei Ingenieuren und Natur-
wissenschaftlern erkannt, dass
der Arbeitskreis die angemessene
Berufsvertretung ist“, hieß es
1971 in der ersten Gehaltsum-
frage mit einem Vergleich der Be-
amten „zur sozialen Situation in
der deutschen Großindustrie“.

Diese Gehaltsumfragen wurden
auf Firmen und Industriebranchen
erweitert, bis 1997/98 erfolgreich
fortgeführt und führten zu Trans-
parenz in den Betrieben. Die Bro-
schüren waren heiß begehrt, denn
das Thema Gehalt war bis dahin

ein Tabuthema. Im Industrie-
 Report der Fachgruppe Industrie
wurde dieser Gehaltsvergleich
zwischen Metall- und  Chemie -
industrie und Öffentlichem Dienst
fortgeführt und im Juli 2012 ver-
öffentlicht.

Weitere Aufgaben und Ziele

Weitere Aufgaben und Ziele des
AIN wurden auf der 25-Jahr-Feier
im Jahr 1994 wie folgt beschrie-
ben:
„Der AIN sucht seinen Erfolg:
• bei der angemessenen Siche-

rung der beruflichen Perspek-
tive der Ingenieure und Natur-
wissenschaftler

• bei der praxisnahen Entwick-
lung von Arbeitszeitmodellen 

• bei sozialverträglichen Rege-
lungen in der Gestaltung der
Arbeitsplätze und der Siche-
rung der Arbeitsverhältnisse

• bei der aktuellen Diskussion
um die Trends in Management
und Unternehmenskultur

Im Jahr 1969 bildeten sich in ver-
schiedenen Firmen der Industrie
Arbeitskreise wie „(technisch)/ -
wissenschaftliche Angestellte in
der (Elektro-)Industrie“. Die Mit-
glieder in den Arbeitskreisen er-
kannten schnell, dass ohne ge-
werkschaftliche Anbindung keine
Durchsetzungsmöglichkeit ihrer
gesteckten Ziele bestand. Die
DAG war seinerzeit schon berufs-
gruppenorientiert strukturiert, 
und man entschied sich für eine
Zusammenarbeit mit der DAG.

Zur Gründungsversammlung in
München schrieb die Wirtschafts-
zeitschrift „Capital“: „In der
Nacht, als amerikanische Astro-
nauten erstmals auf dem Mond
landen, starten Ingenieure der
Siemens AG in der Münchner Bier-
wirtschaft „Deutsche Eiche“ eine
Zeitbombe. Statt auf dem Fern-
sehschirm das technologische
Weltereignis zu bestaunen, grün-
deten 100 unzufriedene Siemens-
Ingenieure am 21.7.1969 den
 Arbeitskreis Ingenieure und
 Naturwissenschaftler (AIN).“

Aufstieg und Chancen

„Der Arbeitskreis betrachtete es
als eine dringende Aufgabe, die
Ingenieure und Naturwissen-
schaftler durch sachliche Informa-
tionen zu dem Themenkreis
 Aufstieg und Chancen zu unter-
richten. Dies schien umso wichti-
ger, als von Seiten der Firmen mit
vagen Pauschalaussagen allzu
 positive Vorstellungen über die

Der Arbeitskreis Ingenieure und Naturwissen-
schaftler AIN stellt sich schon 1970 bundesweit

auf und organisiert sich bei der Deutschen An-
gestellten-Gewerkschaft DAG.

P
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(z.B. Kettenverträge)
– Leiharbeit und Werkverträge,

Scheinselbstständigkeit (z.B.
prekäre Beschäftigung,
Crowdworker)

– Regelung von mobiler Arbeit
und Home Office

Qualifizierung:
– Verbesserung der Ausbildungs-

struktur von Ingenieuren und
Durchlässigkeit von Bachelor
zu Masterstudium

– Vergleichbarkeit der Ausbil-
dung

– Tarifliche Sicherung von Wei-
terbildung

Technologie:
– Auswirkung neuer Technolo-

gien auf die Arbeitswelt (Digi-
talisierung, Umwelt, Nachhal-
tigkeit)

Der AIN sieht die Notwendig-
keit, die Themen in ver.di wei-
ter zu bearbeiten. Eine geziel-
tere fachorientierte Ansprache
von Ingenieur*innen innerhalb
des mti könnte die Attraktivi-
tät zur Mitgliedschaft erhöhen.
Geeignet wären auch projekt-
bezogene Themen, die auch
für Nichtmitglieder interessant
sind und diese zur Mitarbeit
einladen. 

Ingenieure neigen zwar dazu,
ihre Probleme am liebsten
 allein zu lösen. Wie jedoch der
Rückblick des AIN gezeigt hat,
ist eine effektive Interessen-
vertretung der Berufsgruppe
nur mit einer starken Gewerk-
schaft wirklich erfolgreich. W

Ulrich Bareiß,
Bundesvorsitzender des AIN

Aus den Arbeitskreisen gab es
eine Vielzahl von Informations-
blättern zu betrieblichen Themen.
Diese wurden dann überbetrieb-
lich zusammengefasst, wie etwa
1971 zur Altersversorgung bei
großen Technologiekonzernen.
1972 nahm der AIN erstmals an
Betriebsratswahlen in ausgesuch-
ten Großunternehmen teil für die
Angestelltenvertreter.

In den 1970er bis 90er Jahren gab
es einen verstärkten Zulauf von
angestellten Ingenieuren und
 Naturwissenschaftlern durch die
berufsgruppenbezogene Gewerk-
schaftsarbeit.

Ein umfangreiches  Seminar -
angebot in Zusammenarbeit mit
Universitäten und Instituten und
 regelmäßige Foren zu technisch/
wissenschaftlichen Themen mit
ihrer gesellschaftlichen Bedeu-
tung rundeten das Angebot an
die AIN-Mitglieder ab.  Daraus
entstand eine Reihe von Publika-
tionen wie die erwähnten Ge-
haltsvergleiche, zu Ingenieurbe-
darfsanalysen, zur Energiewende
und deren Auswirkung auf die
 Arbeitswelt sowie zu Themen des
Umweltschutzes.

Der AIN war sich seiner gesell-
schaftlichen Mitverantwortung
mit der naturwissenschaftlichen
Begleitung technologischer und
industrieller Entwicklungen be-
wusst. Von den AIN-Betriebs -
gruppen wurden eigene, firmen-
bezogene Publikationen erstellt,
womit gezielt Ingenieure ange-
sprochen wurden. Dies war ein
wichtiger Baustein für eine erfolg-
reiche Teilnahme des AIN bei
 Betriebsratswahlen.

Betriebsratsarbeit

2001 kam die Novellierung des
Betriebsverfassungsgesetzes, und
die Trennung von Arbeitern und
Angestellten wurde aufgehoben.
Die allein auf die Angestellten
 bezogene Gewerkschaftsarbeit
machte somit bei der Betriebs-
ratswahl 2002 andere Strategien
erforderlich.

Ebenfalls 2001 war die Gründung
von ver.di und damit der Über-
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gang der Mitglieder der DAG in
die Vereinte Dienstleistungsge-
werkschaft. In einem Geschäfts-
besorgungsvertrag zwischen IG
Metall, IG Bergbau, Chemie, Ener-
gie und ver.di wurden die  Zu -
ständigkeiten in der Industrie ge-
regelt. Damit hatte ver.di keine
Möglichkeit mehr, in den Indus-
triebetrieben Mitglieder zu wer-
ben.

Hinzu kommen Ausgliederungen
von Entwicklungs- und For-
schungsabteilungen, Verlagerun-
gen von Produktionen, Nieder-
gang und Umwandlung von
Großunternehmen, sowie der de-
mographische Wandel. Dies alles
führte zu Mitgliederverlusten.

Ingenieure und Naturwissen-
schaftler in ver.di heute

Innerhalb der Fachgruppe Indus-
trie im Fachbereich Medien, Kunst
und Industrie wird die berufs-
gruppenbezogene Arbeit mit den
bekannten Foren und Seminaren
erfolgreich fortgeführt. Viele Mit-
glieder des AIN engagieren sich
erfolgreich in der Personengruppe
Meister*innen/Techniker*innen/
Ingenieur*innen (mti) in ver.di.

Themen für Ingenieure und Natur-
wissenschaftler im gewerkschaft-
lichen Kontext:

Arbeitsbedingungen:
– Überlastungsschutz (psych.

 Erkrankungen, Burn-Out)
– gleichwertige Vergütung im

 öffentlichen Dienst im Ver-
gleich zur Industrie (gleiches
Gehalt für gleiche Arbeit)

– Verhindern von Missbrauch
von befristeter Beschäftigung

• bei dem verstärkten Einfluss
auf Unternehmensentschei-
dungen hinsichtlich Wettbe-
werbsfähigkeit und Erhalt der
Arbeitsplätze

• bei der kompetenten Mitwir-
kung in Gesellschaft und poli-
tischen Gremien

Der AIN setzt sich derzeit mit
 folgenden Themen auseinander:
• Fortbestand und  Weiter -

entwicklung der erreichten
Mitbestimmungs- und  Mit -
wirkungsrechte und deren
 Um setzungs möglichkeiten bei
 Unternehmensaufspaltungen

• Koordination der Mitbestim-
mung auf der europäischen
Ebene und Belebung des
 europäischen  Solidaritäts -
gedankens

• sinnvoller Einsatz von Technik
und naturwissenschaftlichen
Methoden

Abgrenzung:
Aus grundsätzlichen Erwägungen
und aus pragmatischen Gründen
erwächst eine Abgrenzung des
AIN gegenüber technischen wis-
senschaftlichen Vereinen. 

Wir sind zur Zeit vor allem in der
Elektro- und Metallindustrie und
der Branche der Informations-
technologie inklusive Service
aktiv.

Unsere Zielgruppe sind die quali-
fizierten und engagierten techni-
schen Angestellten.“

(Zitat: Rückblicke und Ausblicke,
Vorträge auf der 25-Jahr-Feier des
AIN am 13.6.1994 in München)

Weiter von Seite 1

Beim Festakt zum 20jährigen
Bestehen des AIN in der Stadt-
halle Korntal-Münchingen in
der Nähe von Stuttgart im
 Oktober 1989 standen Fragen
der Verantwortung von Inge-
nieuren im Mittelpunkt.

Peter Reher, Gründungsmitglied
des AIN, wandte sich zunächst der
Innovationsentwicklung zu. Die
Kommunikationstechnik und
Elektronik beispielsweise habe
einen Schub in der Kultur, den
 sozialen Bereichen und in der
 Arbeitswelt mit sich gebracht, ins-
besondere aber auch in der Um-
verteilung der erwirtschafteten
Gewinne.

Dies werfe natürlich auch bei den
Ingenieuren Fragen und  Forde -
rungen auf. Wenn Arbeit wie die
oben genannte Entwicklung
durch Ingenieure einerseits eine
Form der Selbstverwirklichung
darstelle, andererseits aber die
Früchte der Innovation nur woan-
ders eingesammelt würden. Wenn
Arbeitszeitverkürzungen von 
den Unternehmen zur weiteren
Arbeitsverdichtung missbraucht
werden. Dies sei auch eine
 Heraus forderung für die  Gewerk -
schaften.

Und was, so fragte Reher, erleben
die Ingenieure in ihrem Arbeitsall-
tag tatsächlich? Sie erleben Frus-
tration durch mangelnde Informa-
tionen über den Sinn und Zweck
ihrer Arbeit am Gesamtprojekt,
ihre Aufgaben würden in Einzel-
teile zerstückelt. Wie Legehennen
würden sie in Großraumbüros

Deshalb, so Reher, lehne der AIN
die Verantwortung für negative
Technik-Folgen für die einzelnen
Ingenieure ab.

In seinem Festvortrag ging auch
der Philosophieprofessor Walther
Zimmerli auf das Thema Verant-
wortung ein: „Verantwortung in
der Gesellschaft von morgen –
Der Ingenieur im Jahr 2000“ hieß
sein Thema. Dabei lehnte er die
Aussage des Zukunftsforschers
und Publizisten Robert Jungk, die
Zukunft habe schon begonnen,
ab, denn die Zukunft sei jenseits
des Vorstellbaren. Schaue man
nur zehn Jahre zurück, so sei zum
Beispiel mit der Einführung des
Personal Computers auch etwas
geschehen, das man damals nicht
voraussehen konnte.

Daraus schloss Zimmerli, dass
„die Zukunft“ gar nicht be-
schreibbar sei, weil sie halbgeord-
net sei und von vielen Faktoren
abhänge. Die Zukunft bestehe aus
„Gegenwart plus Hoffnung minus
Furcht“. Allerdings gäbe es ein
„Haar in der Suppe“. Die Technik,
um die es bei den Ingenieuren
geht, sei in der Kultur irreversibel.
Andernfalls würde die Kultur zer-
stört, und alles müsste ganz von
vorn neu angefangen werden.
Und damit gebe es für die Inge-
nieure ein Verantwortungspro-
blem, denn es müssen die „Haare
in der Suppe, die man sich selbst
eingebrockt hat“, erforscht
 werden.

 untergebracht, beklagte Reher,
ebenso wie zunehmende „unsin-
nige  Nebenbeschäftigungen statt
 ingenieurmäßige Tätigkeiten“.

Der Trend zum „Simultaneous En-
gineering“ solle angeblich mehr
qualifizierte Aufgaben in gleicher
Zeit abwickeln. Ingenieure sollen
Sachargumente für bestimmte
Teilprojekte liefern, fänden aber
keine Beteiligung an den Ent-
scheidungsprozessen. Durch Poli-
tik- und Arbeitgeberinteressen
würden über die Köpfe der Inge-
nieure hinweg Entscheidungen
getroffen, die durchaus negative
Folgen aus der entwickelten
 Technik heraus haben könnten.

Mit der Definition von „Kultur“
als hochvernetztem, nicht linea-
rem, stark rückgekoppeltem Sys-
tem stelle sich das Problem syner-
getischer Effekte aus negativen
Folgen, die zur Eskalation und
dem „Umkippen“ von Systemen
führen könnten. Die Definition
„Technikfolgen“ berge in sich das
Dilemma der Verantwortungs-
ethik, weil Nachteile nicht ab-
schätzbar sind, obwohl von vorn
herein keine negativen Folgen ge-
wollt seien.

Es gebe das Bewusstsein zu wis-
sen, was wir von der Zukunft
nicht wissen. Dies hieße in der
Konsequenz, bezogen auf die Ver-
antwortungsethik: „Finger von
dem lassen, was wir heute über-
haupt nicht sehen und verantwor-
ten können – und nur das tun,
was wirklich zukünftig sicher ist“.

Für den Ingenieur bedeute das, in
Kenntnis dieses Sachverhaltes zu
optimieren – obwohl das Wort
„optimieren“ einen inneren Wi-
derspruch habe. Es gehe dabei
nämlich um das Optimum (das
Beste), das sich nicht steigern
lässt. Und dies hieße, sich einer
100-Prozent-Lösung anzunähern,
um die beste Lösung in der Risi-
koabschätzung zu erzielen. Für
Zimmerli wäre eine Einstellung
zum „Meliorieren“ sinnvoller,
zum Verbessern, was einer
„zweitbesten Lösung“ entspre-
che, weil dies im Zweifelsfall die
geringere Fehlerquote und somit
ein geringeres Risiko beinhalte. W

Uwe Bohm

Ein Zeitzeuge erinnert sich

Diskussion um die Verantwortung
von Ingenieuren 

Der AIN, „Arbeitskreis Inge-
nieure und Naturwissenschaft-
ler“, ist eine berufsspezifische
Interessenvertretung der Inge-
nieure und Naturwissenschaft-
ler und wurde zu DAG-Zeiten
von Ingenieuren in der Indu-
strie vor einem halben Jahr-
hundert, im Juli 1969, ins
Leben gerufen. Heute ist der
AIN mit seiner Gliederung von
der Bundesebene bis hinunter
in die Ortsbezirke strukturiert
und in ver.di integriert. Beson-
ders stark sind dabei die Lan-
desbezirke Baden-Württem-
berg und Bayern.

In den Jahrzehnten seiner Tätig-
keit war es immer ein Ziel, mit
qualifizierungs-, berufs- und ge-
sellschaftspolitischen Themen an
die Öffentlichkeit heranzutreten
und Ingenieuren und Naturwis-
senschaftlern den Weg zu einer
Gewerkschaft zu öffnen. In den
Gründungsjahren war es nicht
immer opportun, sich als Inge-
nieur gewerkschaftlich zu betäti-
gen. Erst durch den Zusammen-
schluss auf überbetrieblicher
Ebene war es möglich, eine Ver-
besserung der ingenieurspezifi-
schen Interessen zu erreichen
sowie die Mitarbeit in gewerk-
schaftlichen Gremien zu ermögli-
chen. Zu zahlreichen Fachthemen
wurden Stellungnahmen und ge-
sellschaftspolitische Ziele formu-

liert, die sich heute unter ande-
rem in Tarifverträgen und techni-
schen Expertisen wiederfinden.

Der AIN bietet der Berufsgruppe
der Ingenieure und Naturwissen-
schaftler innerhalb ver.di eine
 Informations-, Kommunikations-
und Arbeitsplattform an, auf der
nicht nur technische Probleme
diskutiert und ausgetauscht wer-
den können, sondern auf der
auch Strategien zur Umsetzung
ihrer Interessen entwickelt
 werden.

Durch eine intensive Basisarbeit
ist es gelungen, in Betriebs- und
Personalräten, aber auch in Auf-
sichtsräten, eine starke Mitglie-
dervertretung zu gewährleisten
und gleichzeitig die Interessen
aller Arbeitnehmer zu vertreten.
Die koordinierte Zusammenarbeit
in den ver.di-Gremien hat sich als
sehr vorteilhaft erwiesen.

Wir laden alle Ingenieure und Na-
turwissenschaftler ein, sich mit
ihren Kenntnissen, Erfahrungen
und Ideen aktiv an den Entschei-
dungsprozessen innerhalb von
ver.di zu beteiligen. Die aktuelle
gesellschaftspolitische Diskussion
findet in den Gremien statt. Dazu
gehören die Betriebsgruppen
ebenso wie der Orts-, Bezirks-,
Landesbezirks- und Bundesvor-
stand.

In regelmäßigen Treffen, in Semi-
naren und Veranstaltungen lässt
der AIN die Erfahrungen und
Wünsche seiner Mitglieder und
Interessenten in seine Arbeit ein-
fließen, nimmt so an der gesell-
schaftlichen Entwicklung teil und
gestaltet diese mit. AIN-Vertreter
finden sich in Arbeitnehmer-
 Vertretungen, in Verbänden, in
Kammern und in Berufsgenossen-
schaften wieder. Sie gewährleis-
ten so eine kompetente und aus-
gewogene Interessenvertretung.

Ingenieure und Naturwissen-
schaftler gestalten mit ihrer Tätig-
keit unser Lebensumfeld verant-
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Das Maskottchen des bayerischen AIN ist natürlich ein Löwe

50 Jahre AIN

Erfolgsgeschichte gewerkschaft-
licher Interessenvertretung

Kontakt:

Peter Soellner
AIN Arbeitskreis Ingenieure und Naturwissenschaftler
mti Meister Techniker Ingenieure
E-Mail: Peter.Soellner@AIN-online.net
verdi Fachbereich 8
Schwanthalerstraße 64
80336 München

Privat:
Platanenstrasse 5 · 82024 Taufkirchen
Telefon: 089.61 41 39 28
Fax: 089.20 33 31 67
Mobil: 0178.138 43 86

wortlich mit und setzen sich auch
für die Entwicklung moderner Ar-
beits- und Entlohnungssysteme,
für die Verbesserung der Arbeits-
bedingungen und für neue Ar-
beitszeitmodelle und Arbeitsfor-
men ein.

50 Jahre AIN heißt 50 Jahre er-
folgreiche gewerkschaftliche
 Basisarbeit. Kommen Sie zu uns,
 machen Sie mit, bringen Sie Ihre
Ideen und Anregungen in die
 Diskussionen mit ein. Wir freuen
uns auf Ihre Mitarbeit. W

Peter Soellner
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(z.B. Kettenverträge)
– Leiharbeit und Werkverträge,

Scheinselbstständigkeit (z.B.
prekäre Beschäftigung,
Crowdworker)

– Regelung von mobiler Arbeit
und Home Office

Qualifizierung:
– Verbesserung der Ausbildungs-

struktur von Ingenieuren und
Durchlässigkeit von Bachelor
zu Masterstudium

– Vergleichbarkeit der Ausbil-
dung

– Tarifliche Sicherung von Wei-
terbildung

Technologie:
– Auswirkung neuer Technolo-

gien auf die Arbeitswelt (Digi-
talisierung, Umwelt, Nachhal-
tigkeit)

Der AIN sieht die Notwendig-
keit, die Themen in ver.di wei-
ter zu bearbeiten. Eine geziel-
tere fachorientierte Ansprache
von Ingenieur*innen innerhalb
des mti könnte die Attraktivi-
tät zur Mitgliedschaft erhöhen.
Geeignet wären auch projekt-
bezogene Themen, die auch
für Nichtmitglieder interessant
sind und diese zur Mitarbeit
einladen. 

Ingenieure neigen zwar dazu,
ihre Probleme am liebsten
 allein zu lösen. Wie jedoch der
Rückblick des AIN gezeigt hat,
ist eine effektive Interessen-
vertretung der Berufsgruppe
nur mit einer starken Gewerk-
schaft wirklich erfolgreich. W

Ulrich Bareiß,
Bundesvorsitzender des AIN

Aus den Arbeitskreisen gab es
eine Vielzahl von Informations-
blättern zu betrieblichen Themen.
Diese wurden dann überbetrieb-
lich zusammengefasst, wie etwa
1971 zur Altersversorgung bei
großen Technologiekonzernen.
1972 nahm der AIN erstmals an
Betriebsratswahlen in ausgesuch-
ten Großunternehmen teil für die
Angestelltenvertreter.

In den 1970er bis 90er Jahren gab
es einen verstärkten Zulauf von
angestellten Ingenieuren und
 Naturwissenschaftlern durch die
berufsgruppenbezogene Gewerk-
schaftsarbeit.

Ein umfangreiches  Seminar -
angebot in Zusammenarbeit mit
Universitäten und Instituten und
 regelmäßige Foren zu technisch/
wissenschaftlichen Themen mit
ihrer gesellschaftlichen Bedeu-
tung rundeten das Angebot an
die AIN-Mitglieder ab.  Daraus
entstand eine Reihe von Publika-
tionen wie die erwähnten Ge-
haltsvergleiche, zu Ingenieurbe-
darfsanalysen, zur Energiewende
und deren Auswirkung auf die
 Arbeitswelt sowie zu Themen des
Umweltschutzes.

Der AIN war sich seiner gesell-
schaftlichen Mitverantwortung
mit der naturwissenschaftlichen
Begleitung technologischer und
industrieller Entwicklungen be-
wusst. Von den AIN-Betriebs -
gruppen wurden eigene, firmen-
bezogene Publikationen erstellt,
womit gezielt Ingenieure ange-
sprochen wurden. Dies war ein
wichtiger Baustein für eine erfolg-
reiche Teilnahme des AIN bei
 Betriebsratswahlen.

Betriebsratsarbeit

2001 kam die Novellierung des
Betriebsverfassungsgesetzes, und
die Trennung von Arbeitern und
Angestellten wurde aufgehoben.
Die allein auf die Angestellten
 bezogene Gewerkschaftsarbeit
machte somit bei der Betriebs-
ratswahl 2002 andere Strategien
erforderlich.

Ebenfalls 2001 war die Gründung
von ver.di und damit der Über-
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gang der Mitglieder der DAG in
die Vereinte Dienstleistungsge-
werkschaft. In einem Geschäfts-
besorgungsvertrag zwischen IG
Metall, IG Bergbau, Chemie, Ener-
gie und ver.di wurden die  Zu -
ständigkeiten in der Industrie ge-
regelt. Damit hatte ver.di keine
Möglichkeit mehr, in den Indus-
triebetrieben Mitglieder zu wer-
ben.

Hinzu kommen Ausgliederungen
von Entwicklungs- und For-
schungsabteilungen, Verlagerun-
gen von Produktionen, Nieder-
gang und Umwandlung von
Großunternehmen, sowie der de-
mographische Wandel. Dies alles
führte zu Mitgliederverlusten.

Ingenieure und Naturwissen-
schaftler in ver.di heute

Innerhalb der Fachgruppe Indus-
trie im Fachbereich Medien, Kunst
und Industrie wird die berufs-
gruppenbezogene Arbeit mit den
bekannten Foren und Seminaren
erfolgreich fortgeführt. Viele Mit-
glieder des AIN engagieren sich
erfolgreich in der Personengruppe
Meister*innen/Techniker*innen/
Ingenieur*innen (mti) in ver.di.

Themen für Ingenieure und Natur-
wissenschaftler im gewerkschaft-
lichen Kontext:

Arbeitsbedingungen:
– Überlastungsschutz (psych.

 Erkrankungen, Burn-Out)
– gleichwertige Vergütung im

 öffentlichen Dienst im Ver-
gleich zur Industrie (gleiches
Gehalt für gleiche Arbeit)

– Verhindern von Missbrauch
von befristeter Beschäftigung

• bei dem verstärkten Einfluss
auf Unternehmensentschei-
dungen hinsichtlich Wettbe-
werbsfähigkeit und Erhalt der
Arbeitsplätze

• bei der kompetenten Mitwir-
kung in Gesellschaft und poli-
tischen Gremien

Der AIN setzt sich derzeit mit
 folgenden Themen auseinander:
• Fortbestand und  Weiter -

entwicklung der erreichten
Mitbestimmungs- und  Mit -
wirkungsrechte und deren
 Um setzungs möglichkeiten bei
 Unternehmensaufspaltungen

• Koordination der Mitbestim-
mung auf der europäischen
Ebene und Belebung des
 europäischen  Solidaritäts -
gedankens

• sinnvoller Einsatz von Technik
und naturwissenschaftlichen
Methoden

Abgrenzung:
Aus grundsätzlichen Erwägungen
und aus pragmatischen Gründen
erwächst eine Abgrenzung des
AIN gegenüber technischen wis-
senschaftlichen Vereinen. 

Wir sind zur Zeit vor allem in der
Elektro- und Metallindustrie und
der Branche der Informations-
technologie inklusive Service
aktiv.

Unsere Zielgruppe sind die quali-
fizierten und engagierten techni-
schen Angestellten.“

(Zitat: Rückblicke und Ausblicke,
Vorträge auf der 25-Jahr-Feier des
AIN am 13.6.1994 in München)

Weiter von Seite 1

Beim Festakt zum 20jährigen
Bestehen des AIN in der Stadt-
halle Korntal-Münchingen in
der Nähe von Stuttgart im
 Oktober 1989 standen Fragen
der Verantwortung von Inge-
nieuren im Mittelpunkt.

Peter Reher, Gründungsmitglied
des AIN, wandte sich zunächst der
Innovationsentwicklung zu. Die
Kommunikationstechnik und
Elektronik beispielsweise habe
einen Schub in der Kultur, den
 sozialen Bereichen und in der
 Arbeitswelt mit sich gebracht, ins-
besondere aber auch in der Um-
verteilung der erwirtschafteten
Gewinne.

Dies werfe natürlich auch bei den
Ingenieuren Fragen und  Forde -
rungen auf. Wenn Arbeit wie die
oben genannte Entwicklung
durch Ingenieure einerseits eine
Form der Selbstverwirklichung
darstelle, andererseits aber die
Früchte der Innovation nur woan-
ders eingesammelt würden. Wenn
Arbeitszeitverkürzungen von 
den Unternehmen zur weiteren
Arbeitsverdichtung missbraucht
werden. Dies sei auch eine
 Heraus forderung für die  Gewerk -
schaften.

Und was, so fragte Reher, erleben
die Ingenieure in ihrem Arbeitsall-
tag tatsächlich? Sie erleben Frus-
tration durch mangelnde Informa-
tionen über den Sinn und Zweck
ihrer Arbeit am Gesamtprojekt,
ihre Aufgaben würden in Einzel-
teile zerstückelt. Wie Legehennen
würden sie in Großraumbüros

Deshalb, so Reher, lehne der AIN
die Verantwortung für negative
Technik-Folgen für die einzelnen
Ingenieure ab.

In seinem Festvortrag ging auch
der Philosophieprofessor Walther
Zimmerli auf das Thema Verant-
wortung ein: „Verantwortung in
der Gesellschaft von morgen –
Der Ingenieur im Jahr 2000“ hieß
sein Thema. Dabei lehnte er die
Aussage des Zukunftsforschers
und Publizisten Robert Jungk, die
Zukunft habe schon begonnen,
ab, denn die Zukunft sei jenseits
des Vorstellbaren. Schaue man
nur zehn Jahre zurück, so sei zum
Beispiel mit der Einführung des
Personal Computers auch etwas
geschehen, das man damals nicht
voraussehen konnte.

Daraus schloss Zimmerli, dass
„die Zukunft“ gar nicht be-
schreibbar sei, weil sie halbgeord-
net sei und von vielen Faktoren
abhänge. Die Zukunft bestehe aus
„Gegenwart plus Hoffnung minus
Furcht“. Allerdings gäbe es ein
„Haar in der Suppe“. Die Technik,
um die es bei den Ingenieuren
geht, sei in der Kultur irreversibel.
Andernfalls würde die Kultur zer-
stört, und alles müsste ganz von
vorn neu angefangen werden.
Und damit gebe es für die Inge-
nieure ein Verantwortungspro-
blem, denn es müssen die „Haare
in der Suppe, die man sich selbst
eingebrockt hat“, erforscht
 werden.

 untergebracht, beklagte Reher,
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entstand eine Reihe von Publika-
tionen wie die erwähnten Ge-
haltsvergleiche, zu Ingenieurbe-
darfsanalysen, zur Energiewende
und deren Auswirkung auf die
 Arbeitswelt sowie zu Themen des
Umweltschutzes.

Der AIN war sich seiner gesell-
schaftlichen Mitverantwortung
mit der naturwissenschaftlichen
Begleitung technologischer und
industrieller Entwicklungen be-
wusst. Von den AIN-Betriebs -
gruppen wurden eigene, firmen-
bezogene Publikationen erstellt,
womit gezielt Ingenieure ange-
sprochen wurden. Dies war ein
wichtiger Baustein für eine erfolg-
reiche Teilnahme des AIN bei
 Betriebsratswahlen.

Betriebsratsarbeit

2001 kam die Novellierung des
Betriebsverfassungsgesetzes, und
die Trennung von Arbeitern und
Angestellten wurde aufgehoben.
Die allein auf die Angestellten
 bezogene Gewerkschaftsarbeit
machte somit bei der Betriebs-
ratswahl 2002 andere Strategien
erforderlich.

Ebenfalls 2001 war die Gründung
von ver.di und damit der Über-
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gang der Mitglieder der DAG in
die Vereinte Dienstleistungsge-
werkschaft. In einem Geschäfts-
besorgungsvertrag zwischen IG
Metall, IG Bergbau, Chemie, Ener-
gie und ver.di wurden die  Zu -
ständigkeiten in der Industrie ge-
regelt. Damit hatte ver.di keine
Möglichkeit mehr, in den Indus-
triebetrieben Mitglieder zu wer-
ben.

Hinzu kommen Ausgliederungen
von Entwicklungs- und For-
schungsabteilungen, Verlagerun-
gen von Produktionen, Nieder-
gang und Umwandlung von
Großunternehmen, sowie der de-
mographische Wandel. Dies alles
führte zu Mitgliederverlusten.

Ingenieure und Naturwissen-
schaftler in ver.di heute

Innerhalb der Fachgruppe Indus-
trie im Fachbereich Medien, Kunst
und Industrie wird die berufs-
gruppenbezogene Arbeit mit den
bekannten Foren und Seminaren
erfolgreich fortgeführt. Viele Mit-
glieder des AIN engagieren sich
erfolgreich in der Personengruppe
Meister*innen/Techniker*innen/
Ingenieur*innen (mti) in ver.di.

Themen für Ingenieure und Natur-
wissenschaftler im gewerkschaft-
lichen Kontext:

Arbeitsbedingungen:
– Überlastungsschutz (psych.

 Erkrankungen, Burn-Out)
– gleichwertige Vergütung im

 öffentlichen Dienst im Ver-
gleich zur Industrie (gleiches
Gehalt für gleiche Arbeit)

– Verhindern von Missbrauch
von befristeter Beschäftigung

• bei dem verstärkten Einfluss
auf Unternehmensentschei-
dungen hinsichtlich Wettbe-
werbsfähigkeit und Erhalt der
Arbeitsplätze

• bei der kompetenten Mitwir-
kung in Gesellschaft und poli-
tischen Gremien

Der AIN setzt sich derzeit mit
 folgenden Themen auseinander:
• Fortbestand und  Weiter -

entwicklung der erreichten
Mitbestimmungs- und  Mit -
wirkungsrechte und deren
 Um setzungs möglichkeiten bei
 Unternehmensaufspaltungen

• Koordination der Mitbestim-
mung auf der europäischen
Ebene und Belebung des
 europäischen  Solidaritäts -
gedankens

• sinnvoller Einsatz von Technik
und naturwissenschaftlichen
Methoden

Abgrenzung:
Aus grundsätzlichen Erwägungen
und aus pragmatischen Gründen
erwächst eine Abgrenzung des
AIN gegenüber technischen wis-
senschaftlichen Vereinen. 

Wir sind zur Zeit vor allem in der
Elektro- und Metallindustrie und
der Branche der Informations-
technologie inklusive Service
aktiv.

Unsere Zielgruppe sind die quali-
fizierten und engagierten techni-
schen Angestellten.“

(Zitat: Rückblicke und Ausblicke,
Vorträge auf der 25-Jahr-Feier des
AIN am 13.6.1994 in München)

Weiter von Seite 1

Beim Festakt zum 20jährigen
Bestehen des AIN in der Stadt-
halle Korntal-Münchingen in
der Nähe von Stuttgart im
 Oktober 1989 standen Fragen
der Verantwortung von Inge-
nieuren im Mittelpunkt.

Peter Reher, Gründungsmitglied
des AIN, wandte sich zunächst der
Innovationsentwicklung zu. Die
Kommunikationstechnik und
Elektronik beispielsweise habe
einen Schub in der Kultur, den
 sozialen Bereichen und in der
 Arbeitswelt mit sich gebracht, ins-
besondere aber auch in der Um-
verteilung der erwirtschafteten
Gewinne.

Dies werfe natürlich auch bei den
Ingenieuren Fragen und  Forde -
rungen auf. Wenn Arbeit wie die
oben genannte Entwicklung
durch Ingenieure einerseits eine
Form der Selbstverwirklichung
darstelle, andererseits aber die
Früchte der Innovation nur woan-
ders eingesammelt würden. Wenn
Arbeitszeitverkürzungen von 
den Unternehmen zur weiteren
Arbeitsverdichtung missbraucht
werden. Dies sei auch eine
 Heraus forderung für die  Gewerk -
schaften.

Und was, so fragte Reher, erleben
die Ingenieure in ihrem Arbeitsall-
tag tatsächlich? Sie erleben Frus-
tration durch mangelnde Informa-
tionen über den Sinn und Zweck
ihrer Arbeit am Gesamtprojekt,
ihre Aufgaben würden in Einzel-
teile zerstückelt. Wie Legehennen
würden sie in Großraumbüros

Deshalb, so Reher, lehne der AIN
die Verantwortung für negative
Technik-Folgen für die einzelnen
Ingenieure ab.

In seinem Festvortrag ging auch
der Philosophieprofessor Walther
Zimmerli auf das Thema Verant-
wortung ein: „Verantwortung in
der Gesellschaft von morgen –
Der Ingenieur im Jahr 2000“ hieß
sein Thema. Dabei lehnte er die
Aussage des Zukunftsforschers
und Publizisten Robert Jungk, die
Zukunft habe schon begonnen,
ab, denn die Zukunft sei jenseits
des Vorstellbaren. Schaue man
nur zehn Jahre zurück, so sei zum
Beispiel mit der Einführung des
Personal Computers auch etwas
geschehen, das man damals nicht
voraussehen konnte.

Daraus schloss Zimmerli, dass
„die Zukunft“ gar nicht be-
schreibbar sei, weil sie halbgeord-
net sei und von vielen Faktoren
abhänge. Die Zukunft bestehe aus
„Gegenwart plus Hoffnung minus
Furcht“. Allerdings gäbe es ein
„Haar in der Suppe“. Die Technik,
um die es bei den Ingenieuren
geht, sei in der Kultur irreversibel.
Andernfalls würde die Kultur zer-
stört, und alles müsste ganz von
vorn neu angefangen werden.
Und damit gebe es für die Inge-
nieure ein Verantwortungspro-
blem, denn es müssen die „Haare
in der Suppe, die man sich selbst
eingebrockt hat“, erforscht
 werden.

 untergebracht, beklagte Reher,
ebenso wie zunehmende „unsin-
nige  Nebenbeschäftigungen statt
 ingenieurmäßige Tätigkeiten“.

Der Trend zum „Simultaneous En-
gineering“ solle angeblich mehr
qualifizierte Aufgaben in gleicher
Zeit abwickeln. Ingenieure sollen
Sachargumente für bestimmte
Teilprojekte liefern, fänden aber
keine Beteiligung an den Ent-
scheidungsprozessen. Durch Poli-
tik- und Arbeitgeberinteressen
würden über die Köpfe der Inge-
nieure hinweg Entscheidungen
getroffen, die durchaus negative
Folgen aus der entwickelten
 Technik heraus haben könnten.

Mit der Definition von „Kultur“
als hochvernetztem, nicht linea-
rem, stark rückgekoppeltem Sys-
tem stelle sich das Problem syner-
getischer Effekte aus negativen
Folgen, die zur Eskalation und
dem „Umkippen“ von Systemen
führen könnten. Die Definition
„Technikfolgen“ berge in sich das
Dilemma der Verantwortungs-
ethik, weil Nachteile nicht ab-
schätzbar sind, obwohl von vorn
herein keine negativen Folgen ge-
wollt seien.

Es gebe das Bewusstsein zu wis-
sen, was wir von der Zukunft
nicht wissen. Dies hieße in der
Konsequenz, bezogen auf die Ver-
antwortungsethik: „Finger von
dem lassen, was wir heute über-
haupt nicht sehen und verantwor-
ten können – und nur das tun,
was wirklich zukünftig sicher ist“.

Für den Ingenieur bedeute das, in
Kenntnis dieses Sachverhaltes zu
optimieren – obwohl das Wort
„optimieren“ einen inneren Wi-
derspruch habe. Es gehe dabei
nämlich um das Optimum (das
Beste), das sich nicht steigern
lässt. Und dies hieße, sich einer
100-Prozent-Lösung anzunähern,
um die beste Lösung in der Risi-
koabschätzung zu erzielen. Für
Zimmerli wäre eine Einstellung
zum „Meliorieren“ sinnvoller,
zum Verbessern, was einer
„zweitbesten Lösung“ entspre-
che, weil dies im Zweifelsfall die
geringere Fehlerquote und somit
ein geringeres Risiko beinhalte. W

Uwe Bohm

Ein Zeitzeuge erinnert sich

Diskussion um die Verantwortung
von Ingenieuren 

Der AIN, „Arbeitskreis Inge-
nieure und Naturwissenschaft-
ler“, ist eine berufsspezifische
Interessenvertretung der Inge-
nieure und Naturwissenschaft-
ler und wurde zu DAG-Zeiten
von Ingenieuren in der Indu-
strie vor einem halben Jahr-
hundert, im Juli 1969, ins
Leben gerufen. Heute ist der
AIN mit seiner Gliederung von
der Bundesebene bis hinunter
in die Ortsbezirke strukturiert
und in ver.di integriert. Beson-
ders stark sind dabei die Lan-
desbezirke Baden-Württem-
berg und Bayern.

In den Jahrzehnten seiner Tätig-
keit war es immer ein Ziel, mit
qualifizierungs-, berufs- und ge-
sellschaftspolitischen Themen an
die Öffentlichkeit heranzutreten
und Ingenieuren und Naturwis-
senschaftlern den Weg zu einer
Gewerkschaft zu öffnen. In den
Gründungsjahren war es nicht
immer opportun, sich als Inge-
nieur gewerkschaftlich zu betäti-
gen. Erst durch den Zusammen-
schluss auf überbetrieblicher
Ebene war es möglich, eine Ver-
besserung der ingenieurspezifi-
schen Interessen zu erreichen
sowie die Mitarbeit in gewerk-
schaftlichen Gremien zu ermögli-
chen. Zu zahlreichen Fachthemen
wurden Stellungnahmen und ge-
sellschaftspolitische Ziele formu-

liert, die sich heute unter ande-
rem in Tarifverträgen und techni-
schen Expertisen wiederfinden.

Der AIN bietet der Berufsgruppe
der Ingenieure und Naturwissen-
schaftler innerhalb ver.di eine
 Informations-, Kommunikations-
und Arbeitsplattform an, auf der
nicht nur technische Probleme
diskutiert und ausgetauscht wer-
den können, sondern auf der
auch Strategien zur Umsetzung
ihrer Interessen entwickelt
 werden.

Durch eine intensive Basisarbeit
ist es gelungen, in Betriebs- und
Personalräten, aber auch in Auf-
sichtsräten, eine starke Mitglie-
dervertretung zu gewährleisten
und gleichzeitig die Interessen
aller Arbeitnehmer zu vertreten.
Die koordinierte Zusammenarbeit
in den ver.di-Gremien hat sich als
sehr vorteilhaft erwiesen.

Wir laden alle Ingenieure und Na-
turwissenschaftler ein, sich mit
ihren Kenntnissen, Erfahrungen
und Ideen aktiv an den Entschei-
dungsprozessen innerhalb von
ver.di zu beteiligen. Die aktuelle
gesellschaftspolitische Diskussion
findet in den Gremien statt. Dazu
gehören die Betriebsgruppen
ebenso wie der Orts-, Bezirks-,
Landesbezirks- und Bundesvor-
stand.

In regelmäßigen Treffen, in Semi-
naren und Veranstaltungen lässt
der AIN die Erfahrungen und
Wünsche seiner Mitglieder und
Interessenten in seine Arbeit ein-
fließen, nimmt so an der gesell-
schaftlichen Entwicklung teil und
gestaltet diese mit. AIN-Vertreter
finden sich in Arbeitnehmer-
 Vertretungen, in Verbänden, in
Kammern und in Berufsgenossen-
schaften wieder. Sie gewährleis-
ten so eine kompetente und aus-
gewogene Interessenvertretung.

Ingenieure und Naturwissen-
schaftler gestalten mit ihrer Tätig-
keit unser Lebensumfeld verant-
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Das Maskottchen des bayerischen AIN ist natürlich ein Löwe

50 Jahre AIN

Erfolgsgeschichte gewerkschaft-
licher Interessenvertretung

Kontakt:

Peter Soellner
AIN Arbeitskreis Ingenieure und Naturwissenschaftler
mti Meister Techniker Ingenieure
E-Mail: Peter.Soellner@AIN-online.net
verdi Fachbereich 8
Schwanthalerstraße 64
80336 München

Privat:
Platanenstrasse 5 · 82024 Taufkirchen
Telefon: 089.61 41 39 28
Fax: 089.20 33 31 67
Mobil: 0178.138 43 86

wortlich mit und setzen sich auch
für die Entwicklung moderner Ar-
beits- und Entlohnungssysteme,
für die Verbesserung der Arbeits-
bedingungen und für neue Ar-
beitszeitmodelle und Arbeitsfor-
men ein.

50 Jahre AIN heißt 50 Jahre er-
folgreiche gewerkschaftliche
 Basisarbeit. Kommen Sie zu uns,
 machen Sie mit, bringen Sie Ihre
Ideen und Anregungen in die
 Diskussionen mit ein. Wir freuen
uns auf Ihre Mitarbeit. W

Peter Soellner
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Willkommen bei mti

Am Puls der Zeit 

Mitte der 1990er Jahre, mit Auf-
nahme meiner Funktion in der
Berufsgruppe Meister der DAG,
lernte ich die Kolleg*innen 
des AIN kennen. Ich erkannte
sofort, das sind  gewerkschaft -
liche Überzeugungstäter im
Kampf für die Interessen von
 Ingenieuren und Naturwissen-
schaftlern. Das hat sich bis
heute nicht geändert. Mit ihren
Themen waren sie immer am
Puls der Zeit und haben damit
auch gewerkschaftliche  Aus -
rufezeichen gesetzt.
Es war/ist schon etwas Beson-
deres, wenn sich eine Gruppe
von Gewerkschaftlern, ganz nah
an den Mitgliedern, für die Inte-
ressen von technischen Fach-
und Führungskräften einsetzt. 
Mit Gründung der ver.di blieben
die Kolleg*innen ihrer Linie
treu, und wurden in der Fach-
gruppe Industrie im Fachbereich
8 betreut. Eine Einbindung in
mti wäre sicherlich auch mög-
lich gewesen, was belegt, 
dass einige Kollegen in beiden
 Gremien aktiv mitarbeiteten.
Nach 50 Jahren heißt es nun,
tschüss zu sagen, aber auch
willkommen, da ich davon aus-
gehe, dass der und die eine
oder andere „Neue“ zukünftig
ihre/seine Aktivitäten bei mti
mit einbringen wird.
Ich freue mich auf eine kon-
struktive und vertrauensvolle
Zusammenarbeit und die  Er -
fahrungen, die ihr einbringen
werdet. 
Deshalb sage ich: „Danke für
die geleistete Arbeit, aber auch
alles Gute für die Zukunft“. W

Werner Filipowski

Vorsitzender des mti-Bundesausschusses
Vorstandsmitglied der Fachgruppe
 Industrie/Industrielle Dienstleistungen

„Wir Ingenieure wurden in unserem Arbeitsleben schon immer mit für uns wichtigen
sozialen, materiellen, arbeitsrechtlichen und bildungspolitischen Themen konfrontiert,
abseits von der fachlichen Orientierung. Etliche unter uns meinten zwar, sie könnten
alles, zum Beispiel mit dem Arbeitgeber, allein regeln und auf die soziale Gemein-
schaft, die Gewerkschaft nämlich, verzichten, doch das erwies sich oft als Irrglaube.
Aber als „Trittbrettfahrer“ gern die Vorteile der Tarifergebnisse mitzunehmen und sich
nicht in die Gemeinschaft einzubringen, war ja schon immer eine leichte Sache.“

Uwe Bohm

„Mich reizte die Möglichkeit der Einflussnahme auf gewerkschaftliche Prozesse
und für uns Ingenieure brennend wichtige Themen. Dabei habe ich gelernt, dass
die ehrenamtliche Arbeit nicht etwa Belastung und Stress bedeutete, sondern
eher eine Bereicherung für mich war. Es machte mir Freude, mich in Seminaren
auf verschiedenen  Gebieten (Arbeitsrecht, Betriebsverfassung, Sozialrecht, Mit-
bestimmung, Wirtschaftsausschuss) weiterzubilden und somit über den Teller-
rand schauen zu können, der durch allein fachliche Arbeit gegeben war.“

Uwe Bohm

Ulmer Forum in Würzburg Fo
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Münchner Forum 2015

„Meine Gewerkschaftstätigkeit führte auch dazu,
dass ich über viele Jahre im Betriebsrat, Konzern-
Betriebsrat und -Aufsichtsrat Verantwortung
trug, und das, ohne vom Arbeitgeber deshalb an-
gegriffen zu werden. ... Ich kann jedenfalls dazu
ermutigen, diesen Weg zu gehen, denn er ist
auch ein Teil unserer gelebten Demokratie.“

Uwe Bohm

„Besondere Projekte waren für mich die Zu-
sammenarbeit mit Hochschulen, unter anderem
wegen der Frage nach der Mitverantwortung
von Ingenieuren in Technik und Gesellschaft,
und der Erfahrungsaustausch mit einer
 schwedischen und dänischen Gewerkschaft.“

Uwe Bohm

Bildungsstätte Brannenburg
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Mein Dank geht zu-
nächst an die Betei-
ligten, die an dieser
wunderschönen Son-
derausgabe mitgear-
beitet haben. Ich be-
danke mich für all
die Jahre im Bundes-
AIN, dessen  Vor -
sitzender ich sein durfte, und
bedanke mich bei allen Mit-
gliedern des AIN für die
 konstruktive und kollegiale
 Mit arbeit.

Ein besonderer Dank geht an 
die früheren Vorsitzenden Dieter
Schlichthoerl (Konstanz), Udo
 Kiesewetter (München), Heinz-
Otto Körschgen (München), und
besonders den Ehrenvorsitzenden
Peter Reher (München), die den
AIN über Jahrzehnte geprägt 
und ihn zu einer herausragenden
 Berufsgruppe in ver.di gemacht
haben. Danke auch an die Haupt-
amtlichen, die uns begleitet
haben, zuletzt Rudi Zink.
50 Jahre AIN. Die Technik hat sich
in dieser Zeit enorm entwickelt

Wer Industrie hört oder liest,
denkt an Arbeiter*innen im
„Blaumann“ und an Fließ-
bandarbeit. Oft bleibt eine
wichtige Gruppe von Beschäf-
tigten in der Industrie  un -
beleuchtet: die Ingenieure,
 Naturwissenschaftler, Techni-
ker und Meister. Auch im
 gewerkschaftlichen Kontext.
Dabei handelt es sich sowohl
zahlenmäßig, als auch gewerk-
schaftspolitisch um eine
durchaus relevante Beschäf-
tigtengruppe.

Die Zahl der als Ingenieur Arbei-
tenden lag 2017 nach Angaben
der Agentur für Arbeit bei rund
818.000 Erwerbstätigen. Hinzu
kommen die Hochschulabsol-
vent*innen der Fächergruppe
 Mathematik, Informatik und
 Naturwissenschaften von jährlich
durchschnittlich 50.000 sowie 
die Fortbildungsabsolvent*innen
Meister*in und Techniker*in 
von insgesamt jährlich knapp
97.000.  Die Probleme sozialversi-
cherungspflichtig Erwerbstätiger

und mit Industrie 4.0,
Digitalisierung und
künstlicher Intelligenz
stehen wir an der
nächsten Schwelle. Wie
wir in den Beiträgen
verfolgen konnten,
sind die gesellschafts-
politischen Themen

ähnlich. Es muss daher auch in
Zukunft eine Plattform in ver.di
für Ingenieure und Naturwissen-
schaftler geben. Es wird Aufgabe
des mti (Meister/Techniker/Inge-
nieure) sein, dies aufzunehmen.

Wir fordern die Ingenieure in
ver.di auf, aktiv mitzuarbeiten und
sich in die Diskussion einzubrin-
gen. Dies sollte auch mit  geziel -
terer Ansprache in den Betrieben
ermöglicht werden.

In diesem Sinne möchte ich den
Stab an die nächste Generation
von Ingenieur*innen  weiter -
reichen. W

Ulrich Bareiß
Bundesvorsitzender AIN

In der ver.di-Bildungsstätte Saal-
feld trafen sich (von links) Uwe
Bohm, Manfred Possienke, Rudi
Zink, Klaus Wallesch, Ulrich Ba-
reiß und Peter Soellner, um diese
Sonderausgabe zu konzipieren

und teilweise auch als Autoren
zur Tastatur zu greifen. Nicht auf
dem Bild sind Wolfgang Pertra-
mer und Wolfgang Kuebart, die
für die AIN-Öffentlichkeitsarbeit
immer ganz wichtig waren. W

und Soloselbstständiger dieser
Berufsgruppen sind verbreitet
dieselben wie die von Facharbei-
ter*innen: Befristete Jobs, feh-
lende Mitsprache,  Arbeitsdruck
und Arbeitsverdichtung, fehlende
Weiterbildung, usw.

Es ist gut, dass sich vor 50 Jahren
Kolleg*innen auf den Weg ge-
macht haben, die Vereinzelung zu
überwinden, und einen gewerk-
schaftlichen Arbeitskreis Inge-
nieure und Naturwissenschaftler
gegründet haben. ver.di bietet mit
der Berufsgruppe Meister, Techni-
ker und Ingenieurn (mti) allen
 Aktiven des Arbeitskreises auch
zukünftig eine gewerkschaftliche
Plattform. Hier können neben 
den spezifischen Problemen die-
ser  Personengruppe auch Themen
wie Arbeit 4.0, Digitalisierung 
und Künstliche Intelligenz  be -
arbeitet werden. Wir freuen uns
 darauf! W

Andreas Fröhlich
Fachgruppenleiter Industrie/
Industrielle Dienstleistungen

Ganz persönlich

Danke für die 
Zusammenarbeit

Gruppentreffen für die
Sonderausgabe des AIN

mti als zukünftige Plattform

Gewerkschaftspolitisch
relevante Gruppe 
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AIN-Gründung 1969 in München

„Eine Zeitbombe“

Aufstiegschancen aufgebaut oder
erhalten werden sollten“, wurde
es in der Broschüre der Landes-
verbände Bayern und Baden-
Württemberg „Die Situation der
Angestellten im Großbetrieb“
1970 beschrieben.

Im September 1970 gründete 
sich der AIN auf Bundesebene in
 Göppingen. Dabei fanden Ver-
handlungen mit dem Vorsitzenden
der DAG statt, woraus ein eigener
bundesweiter Etat resultierte.

Gegenüber Beamten
 benachteiligt

Als Hauptproblem der Berufs-
gruppe hatte sich die als unge-
recht empfundene Bezahlung
 herausgestellt, deshalb wurden
Gehaltsumfragen gemacht. „Nach
wie vor sind Industrieangestellte
gegenüber Beamten vergleichba-
rer Ausbildung stark benachteiligt.
Die finanziellen Forderungen der

Arbeitskreise Ingenieure und Na-
turwissenschaftler bestehen zu-
recht, und man darf gespannt
sein, wie lange eine Korrektur
noch auf sich warten lässt. Klar
dürfte sein, dass eine Korrektur so
lange nicht zu erwarten ist, wie
sich die betroffene Berufsgruppe
nicht weitgehend organisiert und
notfalls bereit ist, ihre Forderung
mit harten Kampfmaßnahmen
durchzusetzen. Mehr und mehr
wird bei Ingenieuren und Natur-
wissenschaftlern erkannt, dass
der Arbeitskreis die angemessene
Berufsvertretung ist“, hieß es
1971 in der ersten Gehaltsum-
frage mit einem Vergleich der Be-
amten „zur sozialen Situation in
der deutschen Großindustrie“.

Diese Gehaltsumfragen wurden
auf Firmen und Industriebranchen
erweitert, bis 1997/98 erfolgreich
fortgeführt und führten zu Trans-
parenz in den Betrieben. Die Bro-
schüren waren heiß begehrt, denn
das Thema Gehalt war bis dahin

ein Tabuthema. Im Industrie-
 Report der Fachgruppe Industrie
wurde dieser Gehaltsvergleich
zwischen Metall- und  Chemie -
industrie und Öffentlichem Dienst
fortgeführt und im Juli 2012 ver-
öffentlicht.

Weitere Aufgaben und Ziele

Weitere Aufgaben und Ziele des
AIN wurden auf der 25-Jahr-Feier
im Jahr 1994 wie folgt beschrie-
ben:
„Der AIN sucht seinen Erfolg:
• bei der angemessenen Siche-

rung der beruflichen Perspek-
tive der Ingenieure und Natur-
wissenschaftler

• bei der praxisnahen Entwick-
lung von Arbeitszeitmodellen 

• bei sozialverträglichen Rege-
lungen in der Gestaltung der
Arbeitsplätze und der Siche-
rung der Arbeitsverhältnisse

• bei der aktuellen Diskussion
um die Trends in Management
und Unternehmenskultur

Im Jahr 1969 bildeten sich in ver-
schiedenen Firmen der Industrie
Arbeitskreise wie „(technisch)/ -
wissenschaftliche Angestellte in
der (Elektro-)Industrie“. Die Mit-
glieder in den Arbeitskreisen er-
kannten schnell, dass ohne ge-
werkschaftliche Anbindung keine
Durchsetzungsmöglichkeit ihrer
gesteckten Ziele bestand. Die
DAG war seinerzeit schon berufs-
gruppenorientiert strukturiert, 
und man entschied sich für eine
Zusammenarbeit mit der DAG.

Zur Gründungsversammlung in
München schrieb die Wirtschafts-
zeitschrift „Capital“: „In der
Nacht, als amerikanische Astro-
nauten erstmals auf dem Mond
landen, starten Ingenieure der
Siemens AG in der Münchner Bier-
wirtschaft „Deutsche Eiche“ eine
Zeitbombe. Statt auf dem Fern-
sehschirm das technologische
Weltereignis zu bestaunen, grün-
deten 100 unzufriedene Siemens-
Ingenieure am 21.7.1969 den
 Arbeitskreis Ingenieure und
 Naturwissenschaftler (AIN).“

Aufstieg und Chancen

„Der Arbeitskreis betrachtete es
als eine dringende Aufgabe, die
Ingenieure und Naturwissen-
schaftler durch sachliche Informa-
tionen zu dem Themenkreis
 Aufstieg und Chancen zu unter-
richten. Dies schien umso wichti-
ger, als von Seiten der Firmen mit
vagen Pauschalaussagen allzu
 positive Vorstellungen über die

Der Arbeitskreis Ingenieure und Naturwissen-
schaftler AIN stellt sich schon 1970 bundesweit

auf und organisiert sich bei der Deutschen An-
gestellten-Gewerkschaft DAG.
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Willkommen bei mti

Am Puls der Zeit 

Mitte der 1990er Jahre, mit Auf-
nahme meiner Funktion in der
Berufsgruppe Meister der DAG,
lernte ich die Kolleg*innen 
des AIN kennen. Ich erkannte
sofort, das sind  gewerkschaft -
liche Überzeugungstäter im
Kampf für die Interessen von
 Ingenieuren und Naturwissen-
schaftlern. Das hat sich bis
heute nicht geändert. Mit ihren
Themen waren sie immer am
Puls der Zeit und haben damit
auch gewerkschaftliche  Aus -
rufezeichen gesetzt.
Es war/ist schon etwas Beson-
deres, wenn sich eine Gruppe
von Gewerkschaftlern, ganz nah
an den Mitgliedern, für die Inte-
ressen von technischen Fach-
und Führungskräften einsetzt. 
Mit Gründung der ver.di blieben
die Kolleg*innen ihrer Linie
treu, und wurden in der Fach-
gruppe Industrie im Fachbereich
8 betreut. Eine Einbindung in
mti wäre sicherlich auch mög-
lich gewesen, was belegt, 
dass einige Kollegen in beiden
 Gremien aktiv mitarbeiteten.
Nach 50 Jahren heißt es nun,
tschüss zu sagen, aber auch
willkommen, da ich davon aus-
gehe, dass der und die eine
oder andere „Neue“ zukünftig
ihre/seine Aktivitäten bei mti
mit einbringen wird.
Ich freue mich auf eine kon-
struktive und vertrauensvolle
Zusammenarbeit und die  Er -
fahrungen, die ihr einbringen
werdet. 
Deshalb sage ich: „Danke für
die geleistete Arbeit, aber auch
alles Gute für die Zukunft“. W

Werner Filipowski

Vorsitzender des mti-Bundesausschusses
Vorstandsmitglied der Fachgruppe
 Industrie/Industrielle Dienstleistungen

„Wir Ingenieure wurden in unserem Arbeitsleben schon immer mit für uns wichtigen
sozialen, materiellen, arbeitsrechtlichen und bildungspolitischen Themen konfrontiert,
abseits von der fachlichen Orientierung. Etliche unter uns meinten zwar, sie könnten
alles, zum Beispiel mit dem Arbeitgeber, allein regeln und auf die soziale Gemein-
schaft, die Gewerkschaft nämlich, verzichten, doch das erwies sich oft als Irrglaube.
Aber als „Trittbrettfahrer“ gern die Vorteile der Tarifergebnisse mitzunehmen und sich
nicht in die Gemeinschaft einzubringen, war ja schon immer eine leichte Sache.“

Uwe Bohm

„Mich reizte die Möglichkeit der Einflussnahme auf gewerkschaftliche Prozesse
und für uns Ingenieure brennend wichtige Themen. Dabei habe ich gelernt, dass
die ehrenamtliche Arbeit nicht etwa Belastung und Stress bedeutete, sondern
eher eine Bereicherung für mich war. Es machte mir Freude, mich in Seminaren
auf verschiedenen  Gebieten (Arbeitsrecht, Betriebsverfassung, Sozialrecht, Mit-
bestimmung, Wirtschaftsausschuss) weiterzubilden und somit über den Teller-
rand schauen zu können, der durch allein fachliche Arbeit gegeben war.“

Uwe Bohm
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Münchner Forum 2015

„Meine Gewerkschaftstätigkeit führte auch dazu,
dass ich über viele Jahre im Betriebsrat, Konzern-
Betriebsrat und -Aufsichtsrat Verantwortung
trug, und das, ohne vom Arbeitgeber deshalb an-
gegriffen zu werden. ... Ich kann jedenfalls dazu
ermutigen, diesen Weg zu gehen, denn er ist
auch ein Teil unserer gelebten Demokratie.“

Uwe Bohm

„Besondere Projekte waren für mich die Zu-
sammenarbeit mit Hochschulen, unter anderem
wegen der Frage nach der Mitverantwortung
von Ingenieuren in Technik und Gesellschaft,
und der Erfahrungsaustausch mit einer
 schwedischen und dänischen Gewerkschaft.“

Uwe Bohm

Bildungsstätte Brannenburg
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Mein Dank geht zu-
nächst an die Betei-
ligten, die an dieser
wunderschönen Son-
derausgabe mitgear-
beitet haben. Ich be-
danke mich für all
die Jahre im Bundes-
AIN, dessen  Vor -
sitzender ich sein durfte, und
bedanke mich bei allen Mit-
gliedern des AIN für die
 konstruktive und kollegiale
 Mit arbeit.

Ein besonderer Dank geht an 
die früheren Vorsitzenden Dieter
Schlichthoerl (Konstanz), Udo
 Kiesewetter (München), Heinz-
Otto Körschgen (München), und
besonders den Ehrenvorsitzenden
Peter Reher (München), die den
AIN über Jahrzehnte geprägt 
und ihn zu einer herausragenden
 Berufsgruppe in ver.di gemacht
haben. Danke auch an die Haupt-
amtlichen, die uns begleitet
haben, zuletzt Rudi Zink.
50 Jahre AIN. Die Technik hat sich
in dieser Zeit enorm entwickelt

Wer Industrie hört oder liest,
denkt an Arbeiter*innen im
„Blaumann“ und an Fließ-
bandarbeit. Oft bleibt eine
wichtige Gruppe von Beschäf-
tigten in der Industrie  un -
beleuchtet: die Ingenieure,
 Naturwissenschaftler, Techni-
ker und Meister. Auch im
 gewerkschaftlichen Kontext.
Dabei handelt es sich sowohl
zahlenmäßig, als auch gewerk-
schaftspolitisch um eine
durchaus relevante Beschäf-
tigtengruppe.

Die Zahl der als Ingenieur Arbei-
tenden lag 2017 nach Angaben
der Agentur für Arbeit bei rund
818.000 Erwerbstätigen. Hinzu
kommen die Hochschulabsol-
vent*innen der Fächergruppe
 Mathematik, Informatik und
 Naturwissenschaften von jährlich
durchschnittlich 50.000 sowie 
die Fortbildungsabsolvent*innen
Meister*in und Techniker*in 
von insgesamt jährlich knapp
97.000.  Die Probleme sozialversi-
cherungspflichtig Erwerbstätiger

und mit Industrie 4.0,
Digitalisierung und
künstlicher Intelligenz
stehen wir an der
nächsten Schwelle. Wie
wir in den Beiträgen
verfolgen konnten,
sind die gesellschafts-
politischen Themen

ähnlich. Es muss daher auch in
Zukunft eine Plattform in ver.di
für Ingenieure und Naturwissen-
schaftler geben. Es wird Aufgabe
des mti (Meister/Techniker/Inge-
nieure) sein, dies aufzunehmen.

Wir fordern die Ingenieure in
ver.di auf, aktiv mitzuarbeiten und
sich in die Diskussion einzubrin-
gen. Dies sollte auch mit  geziel -
terer Ansprache in den Betrieben
ermöglicht werden.

In diesem Sinne möchte ich den
Stab an die nächste Generation
von Ingenieur*innen  weiter -
reichen. W

Ulrich Bareiß
Bundesvorsitzender AIN

In der ver.di-Bildungsstätte Saal-
feld trafen sich (von links) Uwe
Bohm, Manfred Possienke, Rudi
Zink, Klaus Wallesch, Ulrich Ba-
reiß und Peter Soellner, um diese
Sonderausgabe zu konzipieren

und teilweise auch als Autoren
zur Tastatur zu greifen. Nicht auf
dem Bild sind Wolfgang Pertra-
mer und Wolfgang Kuebart, die
für die AIN-Öffentlichkeitsarbeit
immer ganz wichtig waren. W

und Soloselbstständiger dieser
Berufsgruppen sind verbreitet
dieselben wie die von Facharbei-
ter*innen: Befristete Jobs, feh-
lende Mitsprache,  Arbeitsdruck
und Arbeitsverdichtung, fehlende
Weiterbildung, usw.

Es ist gut, dass sich vor 50 Jahren
Kolleg*innen auf den Weg ge-
macht haben, die Vereinzelung zu
überwinden, und einen gewerk-
schaftlichen Arbeitskreis Inge-
nieure und Naturwissenschaftler
gegründet haben. ver.di bietet mit
der Berufsgruppe Meister, Techni-
ker und Ingenieurn (mti) allen
 Aktiven des Arbeitskreises auch
zukünftig eine gewerkschaftliche
Plattform. Hier können neben 
den spezifischen Problemen die-
ser  Personengruppe auch Themen
wie Arbeit 4.0, Digitalisierung 
und Künstliche Intelligenz  be -
arbeitet werden. Wir freuen uns
 darauf! W

Andreas Fröhlich
Fachgruppenleiter Industrie/
Industrielle Dienstleistungen

Ganz persönlich

Danke für die 
Zusammenarbeit

Gruppentreffen für die
Sonderausgabe des AIN

mti als zukünftige Plattform

Gewerkschaftspolitisch
relevante Gruppe 
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AIN-Gründung 1969 in München

„Eine Zeitbombe“

Aufstiegschancen aufgebaut oder
erhalten werden sollten“, wurde
es in der Broschüre der Landes-
verbände Bayern und Baden-
Württemberg „Die Situation der
Angestellten im Großbetrieb“
1970 beschrieben.

Im September 1970 gründete 
sich der AIN auf Bundesebene in
 Göppingen. Dabei fanden Ver-
handlungen mit dem Vorsitzenden
der DAG statt, woraus ein eigener
bundesweiter Etat resultierte.

Gegenüber Beamten
 benachteiligt

Als Hauptproblem der Berufs-
gruppe hatte sich die als unge-
recht empfundene Bezahlung
 herausgestellt, deshalb wurden
Gehaltsumfragen gemacht. „Nach
wie vor sind Industrieangestellte
gegenüber Beamten vergleichba-
rer Ausbildung stark benachteiligt.
Die finanziellen Forderungen der

Arbeitskreise Ingenieure und Na-
turwissenschaftler bestehen zu-
recht, und man darf gespannt
sein, wie lange eine Korrektur
noch auf sich warten lässt. Klar
dürfte sein, dass eine Korrektur so
lange nicht zu erwarten ist, wie
sich die betroffene Berufsgruppe
nicht weitgehend organisiert und
notfalls bereit ist, ihre Forderung
mit harten Kampfmaßnahmen
durchzusetzen. Mehr und mehr
wird bei Ingenieuren und Natur-
wissenschaftlern erkannt, dass
der Arbeitskreis die angemessene
Berufsvertretung ist“, hieß es
1971 in der ersten Gehaltsum-
frage mit einem Vergleich der Be-
amten „zur sozialen Situation in
der deutschen Großindustrie“.

Diese Gehaltsumfragen wurden
auf Firmen und Industriebranchen
erweitert, bis 1997/98 erfolgreich
fortgeführt und führten zu Trans-
parenz in den Betrieben. Die Bro-
schüren waren heiß begehrt, denn
das Thema Gehalt war bis dahin

ein Tabuthema. Im Industrie-
 Report der Fachgruppe Industrie
wurde dieser Gehaltsvergleich
zwischen Metall- und  Chemie -
industrie und Öffentlichem Dienst
fortgeführt und im Juli 2012 ver-
öffentlicht.

Weitere Aufgaben und Ziele

Weitere Aufgaben und Ziele des
AIN wurden auf der 25-Jahr-Feier
im Jahr 1994 wie folgt beschrie-
ben:
„Der AIN sucht seinen Erfolg:
• bei der angemessenen Siche-

rung der beruflichen Perspek-
tive der Ingenieure und Natur-
wissenschaftler

• bei der praxisnahen Entwick-
lung von Arbeitszeitmodellen 

• bei sozialverträglichen Rege-
lungen in der Gestaltung der
Arbeitsplätze und der Siche-
rung der Arbeitsverhältnisse

• bei der aktuellen Diskussion
um die Trends in Management
und Unternehmenskultur

Im Jahr 1969 bildeten sich in ver-
schiedenen Firmen der Industrie
Arbeitskreise wie „(technisch)/ -
wissenschaftliche Angestellte in
der (Elektro-)Industrie“. Die Mit-
glieder in den Arbeitskreisen er-
kannten schnell, dass ohne ge-
werkschaftliche Anbindung keine
Durchsetzungsmöglichkeit ihrer
gesteckten Ziele bestand. Die
DAG war seinerzeit schon berufs-
gruppenorientiert strukturiert, 
und man entschied sich für eine
Zusammenarbeit mit der DAG.

Zur Gründungsversammlung in
München schrieb die Wirtschafts-
zeitschrift „Capital“: „In der
Nacht, als amerikanische Astro-
nauten erstmals auf dem Mond
landen, starten Ingenieure der
Siemens AG in der Münchner Bier-
wirtschaft „Deutsche Eiche“ eine
Zeitbombe. Statt auf dem Fern-
sehschirm das technologische
Weltereignis zu bestaunen, grün-
deten 100 unzufriedene Siemens-
Ingenieure am 21.7.1969 den
 Arbeitskreis Ingenieure und
 Naturwissenschaftler (AIN).“

Aufstieg und Chancen

„Der Arbeitskreis betrachtete es
als eine dringende Aufgabe, die
Ingenieure und Naturwissen-
schaftler durch sachliche Informa-
tionen zu dem Themenkreis
 Aufstieg und Chancen zu unter-
richten. Dies schien umso wichti-
ger, als von Seiten der Firmen mit
vagen Pauschalaussagen allzu
 positive Vorstellungen über die

Der Arbeitskreis Ingenieure und Naturwissen-
schaftler AIN stellt sich schon 1970 bundesweit

auf und organisiert sich bei der Deutschen An-
gestellten-Gewerkschaft DAG.

P

R E P O R TI N D U S T R I E
Festschrift

50 Ja
hre AIN

Festschrift

50 Ja
hre AIN


	Festschrift: 50 Jahre AIN
	AIN-Gründung 1969 in München: „Eine Zeitbombe“
	Ein Zeitzeuge erinnert sich: Diskussion um die Verantwortung von Ingenieuren
	50 Jahre AIN: Erfolgsgeschichte gewerkschaftlicher Interessenvertretung
	Willkommen bei mti: Am Puls der Zeit
	Ganz persönlich: Danke für die Zusammenarbeit
	mti als zukünftige Plattform: Gewerkschaftspolitisch relevante Gruppe
	Gruppentreffen für die Sonderausgabe des AIN
	Impressum




